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Autorengemeinschaft*) 
Im Jahr 1980 fand – wie erwartet – der moderate Aufschwung der späten siebziger Jahre sein Ende, am 
Arbeitsmarkt überwiegen nun wieder negative Tendenzen: Absolut und saisonbereinigt liegt am Jahresende 
die Arbeitslosenzahl wieder über l Mio. Personen. Auch die Beschäftigtenzahl ist konjunkturell rückläufig. 
Im Lauf des Jahres 1981 wird das Angebot an Arbeitskräften insgesamt weiterhin erheblich zunehmen 
(+170 000 Personen). Zugleich wird allgemein eine weitere Abschwächung der wirtschaftlichen Entwick-
lung erwartet. 
In einem Alternativentableau wird dargestellt, wie sich Beschäftigung und Arbeitslosigkeit bei unterschied-
lichen Wachstumsraten der gesamtwirtschaftlichen Produktion (+1 %, ±0%, -l %, -2 %) entwickeln wür-
den. In allen Varianten ist im Jahresdurchschnitt mit einem Rückgang der Erwerbstätigenzahl und einem 
Zuwachs der Arbeitslosenzahl zu rechnen. Bei »Nullwachstum« würde die Arbeitslosigkeit auf über 1,1 
Mio. Personen, bei einem Rückgang der Produktion um -1% auf 1,25 Mio. Arbeitslose ansteigen. 
Bei diesen Vorausschätzungen wurde eine vergleichsweise niedrige Steigerung der Produktivität je Arbeits-
stunde (+2½%) unterstellt, also angenommen, daß die Betriebe in Erwartung einer konjunkturellen Ten-
denzwende im Laufe des Jahres auch weiterhin bei Entlassungen zurückhaltend sein werden. 
Ohne Kurzarbeit, Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen und Vollzeitmaßnahmen zur beruflichen Bildung 
(Fortbildung, Umschulung) wäre die Arbeitslosenzahl schon in den letzten Jahren beträchtlich höher gewe-
sen. Durch den verstärkten Einsatz dieser arbeitsmarapolitischen Instrumente durch die Bundesanstalt für 
Arbeit (vor allem im Bereich der Kurzarbeit) dürfte die Entlastung der Arbeitslosenzahl im Jahr 1981 höher 
ausfallen. Je nach wirtschaftlicher Entwicklung errechnet sich eine -bei der Vorausschätzung der Arbeitslo-
senzahl bereits berücksichtigte – Entlastung um gut 200 000 bis knapp 300 000 Personen. 
Gliederung 
1.  Einleitung und Rückblick auf das Jahr 1980 
2.  Die voraussichtliche Arbeitsmarktentwicklung im Jahr 
1981 
3.  Zur  Entlastungswirkung  arbeitsmarktpolitischer  Maß-
nahmen 
4.  Zur regionalen Entwicklung der Arbeitslosigkeit 
Tabellenanhang 
1. Einleitung und Rückblick auf das Jahr 1980 
Die gesamtwirtschaftliche Entwicklung ist im Jahr 1980 un-
günstiger verlaufen, als noch vor Jahresfrist erwartet worden 
war. Das reale Bruttoinlandsprodukt ist – mit rd. 2%-erheb-
lich schwächer gewachsen als 1979. Nach einem Wachstums-
starken 1. Halbjahr (+3,7%) setzte sich im 2. Halbjahr eine 
konjunkturelle Abwärtsbewegung durch. Dies hat den 
Arbeitsmarkt belastet. 
- Bei einer unerwartet geringen Steigerung der gesamtwirt-
schaftlichen Arbeitsproduktivität (reales Bruttoinlandspro-
dukt je geleistete Arbeitsstunde) hat das Arbeitsvolumen al-
lerdings nur geringfügig abgenommen (um -0, l %). 
*) Hans-Uwe Bach, Christian Brinkmann, Hans Kohler, Martin Koller, Herbert 
Kridde, Lutz Reyher, Dr. Eugen Spitznagel sind Mitarbeiter im IAB. Der 
Beitrag liegt in der alleinigen Verantwortung der Autoren. Redaktionsschluß: 
15. 1. 1981 
- Die durchschnittliche Jahresarbeitszeit (je Erwerbstätigen) 
ist um -0,7% gesunken, aufgrund von mehr Arbeitstagen 
(+03%) jedoch weniger stark als die tägliche Arbeitszeit (-1%). 
-  Trotz des rückläufigen Arbeitsvolumens konnte durch die 
Arbeitszeitverringerung dementsprechend noch ein relativ 
schwacher Zuwachs der Erwerbstätigenzahl (+0,6%, das 
sind rd. 160 000 Personen) erzielt werden. Bei den Selbstän-
digen und Mithelfenden war – wie schon in den vergangenen 
Jahren -eine Abnahme zu verzeichnen. Die Zahl der beschäf-
tigten Arbeitnehmer ist um rd. 200 000 angestiegen. 
-Das Erwerbspersonenpotential ist um rd. 220 000 Personen 
gewachsen. Die Zahl ausländischer Erwerbspersonen in der 
Bundesrepublik Deutschland hat dabei (mit rd. 80 000 
Personen) erheblich stärker zugenommen als im Vorjahr, 
stärker auch als vor Jahresfrist an dieser Stelle erwartet. Dies 
ist vor allem auf einen höheren positiven Wanderungssaldo 
zurückzuführen. 
- Der Zuwachs bei den Erwerbstätigen wurde somit über-
kompensiert durch das Potentialwachstum. Angestiegen ist 
deshalb sowohl die Zahl der Arbeitslosen (um +13 000 auf 
rd. 890 000) als auch die Stille Reserve (um rd. 40 000 auf 
620 000). 
Erscheint dies im Jahresdurchschnitt noch als geringfügig, so 
zeigt sich im Jahresverlauf doch ein erheblich schlechteres 
Bild: Mit rd. 1,12 Mio. lag die registrierte Arbeitslosigkeit im 
Dezember 1980 um fast 30% über dem entsprechenden Vor-
jahresmonat. Saisonbereinigt ist sie im Jahresverlauf fast 
ständig, zum Jahresende hin beschleunigt angestiegen. 
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len Arbeitsvolumens ist – nach einem kurzfristigen Anstieg 
im Jahr 1979 -im vergangenen Jahr auf 90,7 % zurückgefallen 
(vgl. Tabelle 3) und entspricht somit wieder dem Stand des 
Rezessionsjahres 1975 (zum Vergleich 1970: 98,3%). 
Der Richtung nach entspricht die Entwicklung der Arbeitslo-
sigkeit im Jahr 1980 somit der vor Jahresfrist an dieser Stelle 
vorgelegten Einschätzung, wenngleich der Anstieg von 
Arbeitslosigkeit und Stiller Reserve im Jahresdurchschnitt 
doch milder ausgefallen ist, als damals noch zu erwarten war. 
Ausschlaggebend hierfür war zum einen der geringere An-
stieg der durchschnittlichen Arbeitsproduktivität (je Stunde). 
Er fiel erheblich niedriger aus als in Perioden mit vergleichba-
rer konjunktureller Entwicklung. Inwieweit dies auf kurzfri-
stige oder dauerhafte Verhaltensänderungen der Beschäftiger, 
auf mittel- und langfristig wirksame Einflüsse oder auf Be-
triebsgrößen- und Branchenstrukturen des Konjunkturab-
schwungs zurückzuführen ist, bleibt zu klären. 
Geringer als in Anbetracht des konjunkturellen Verlaufs zu 
erwarten war, ist auch der Rückgang der täglichen Arbeitszeit 
(je Erwerbstätigen) ausgefallen. Niedriger als vor Jahresfrist 
geschätzt, war deshalb 1980 auch die Zahl der Kurzarbeiter 
(Jahresdurchschnitt: rd. 140 000 Personen). 
2. Die voraussichtliche Arbeitsmarktentwicklung im Jahr 
1981 
Die Arbeitsmarktentwicklung 1981 ist zum Teil schon vorge-
prägt durch den »Überhang« (Abstand zwischen Jahres-
durchschnitt und saisonbereinigtem Jahresendstand). Selbst 
wenn sich die Arbeitsmarktlage konjunkturell im Laufe des 
Jahres nicht weiter verschlechterte, würde die Zahl der regi-
strierten Arbeitslosen im Jahresdurchschnitt 1981 um mehr 
als 100 000 über der des abgelaufenen Jahres liegen, also bei 
über einer Million. 
Tatsächlich gehen aber alle aktuellen Wirtschaftsprognosen 
für 1981 davon aus, daß sich die Konjunktursituation weiter 
verschlechtert. Bestenfalls wird im Jahresdurchschnitt mit 
»Nullwachstum« gerechnet. Es überwiegen allerdings die 
noch pessimistischeren Stimmen. 
Allgemein wird eine konjunkturelle Tendenzwende frühe-
stens für das 2. Halbjahr 1981 erwartet. Unterschiedlich wird 
allerdings die Tiefe der »Konjunkturdelle« eingeschätzt. 
Die beiden mittleren der im folgenden vorgelegten Alterna-
tivrechnungen zur Arbeitsmarktentwicklung orientieren sich 
an gegenwärtig vorherrschenden Wirtschaftsprognosen für 
1981. Um aber auch aufzeigen zu können, wie sich andere 
konjunkturelle Entwicklungen – nach oben wie nach unten –
auf den Arbeitsmarkt auswirken könnten, sind wir von fol-
genden Wachstumsvarianten für das Bruttoinlandsprodukt 
ausgegangen: +1 %, ± 0%, -l %, -2%. Sie bilden die Basis 
der folgenden Alternativrechnung (vgl. Tabelle l). 
Das Angebot an Arbeitskräften steigt weiter . . . 
Im Jahr 1981 wird das deutsche Erwerbspersonenpotential 
24,93 Mio. Personen betragen, rd. 130 000 Personen mehr als 
im Vorjahr. Dieser Anstieg beruht vor allem auf einem wei-
terhin starken Zuwachs bei deutschen Einwohnern im Alter 
von mehr als 14 Jahren (+250 000 Personen). 
1) Eine ausführliche Darstellung dieser Ergebnisse in den MittAB ist demnächst 
vorgesehen. 
Hierbei spielt sowohl der Eintritt geburtenstarker Jahrgänge 
ins Erwerbsleben eine Rolle als auch die Tatsache, daß ge-
genwärtig zahlenmäßig schwache Jahrgänge (die Geburts-
jahrgänge des Ersten Weltkriegs) das Rentenalter erreichen. 
Demographische Gründe (Verschiebungen in der Alters- und 
Geschlechtsstruktur) wirken auch weiterhin in Richtung ei-
ner Erhöhung der Potentialerwerbsquote. Per Saldo steigt die 
Potentialerwerbsquote jedoch nur geringfügig, weil andere 
Faktoren (z. B. zunehmende Bildungsbeteiligung, abneh-
mende Alterserwerbstätigkeit) gegenläufig wirken. 
Das Angebot an ausländischen Arbeitskräften in der Bundes-
republik Deutschland wird unter den weiterhin geltenden 
Bedingungen des Anwerbestopps weitgehend auf die hier be-
reits lebenden Ausländer begrenzt. Zunahmen der ausländi-
schen Wohnbevölkerung in der Bundesrepublik ergeben sich 
in der Regel nur aufgrund der weiterhin möglichen Familien-
zusammenführung, durch Zuwanderung aus EG-Staaten und 
durch Geburtenüberschuß. Mit voraussichtlich 4,5 Mio. Per-
sonen dürfte die ausländische Wohnbevölkerung 1981 den 
Vorjahresstand um rd. 130 000 Personen übertreffen. Bei 
weiterhin leicht rückläufiger Potentialerwerbsquote bedeutet 
dies einen Potentialzuwachs von rd. 40 000 ausländischen 
Erwerbspersonen. Es handelt sich hierbei allerdings um eine 
eher zurückhaltende Schätzung: Einmal ist nicht auszuschlie-
ßen, daß aufgrund der allgemein schlechten internationalen 
Konjunkturentwicklung der Wanderungsdruck zunimmt. 
Zum anderen wird die Potentialerwerbsquote der Ausländer, 
die bis Anfang der 70er Jahre noch über 80 % (bezogen auf die 
Wohnbevölkerung über 14 Jahre) betrug, jetzt nur noch auf 
knapp 72 % veranschlagt. Die vergleichbare Quote der Deut-
schen beträgt zwar rd. 53%; der Unterschied erklärt sich je-
doch vollständig durch die unterschiedliche Alters- und Ge-
schlechtsstruktur, d.h. für die ausländische Wohnbevölke-
rung wird – trotz früher erheblich höherer Erwerbsbeteili-
gung – die gleiche Erwerbsneigung angenommen wie für die 
entsprechende Alters- und Geschlechtsgruppe der Deut-
schen. 
. . . aber die Nachfrage geht zurück. 
Für alle Wachstumsvarianten wurde die Produktivitätsent-
wicklung zurückhaltend eingeschätzt: Die Arbeitsprodukti-
vität (je Stunde) wird demnach 1981 um rd. 2½% wachsen. 
Diese Einschätzung ist in engem Zusammenhang mit der Vor-
jahresentwicklung zu sehen: Trotz schlechterer Konjunktur 
als 1980 wird die Arbeitsproduktivität 1981 etwas stärker zu-
nehmen als im Vorjahr, weil schon damals in erheblichem 
Ausmaß Produktivitätsreserven aufgebaut wurden, vor allem 
im zweiten Halbjahr 1980, in dem im Verarbeitenden Ge-
werbe und im Baugewerbe die Produktivität (je Stunde) sogar 
zurückgegangen ist. Die Produktivitätsschätzung für 1981 ist 
-von der kurzfristigen Arbeitsmarktentwicklung her gesehen 
– optimistisch, weil sie davon ausgeht, daß das Arbeitsvolu-
men auch weiterhin nicht in vollem Umfang der Produktions-
entwicklung angepaßt wird. 
Eine entscheidende Rolle für die Produktivitätsentwicklung 
in 1981 ist aus heutiger Sicht den Erwartungen der Unter-
nehmen auf kurze wie auf mittlere Frist zuzumessen. Eine ak-
tuelle Unternehmensbefragung, die gemeinsam vom Ifo-In-
stitut und vom IAB Ende 1980 durchgeführt wurde, läßt ver-
muten, daß der Konjunkturabschwung im Laufe des 2. Halb-
jahres 1981 ausläuft. Für die Jahre 1982 bis 1985 überwiegen 
die positiven Einschätzungen. Auf ein erhebliches Maß an 
Unsicherheit weist allerdings hin, daß sich ein großer Teil der 
Unternehmen zu einer Einschätzung auf mittlere Frist nicht 
in der Lage sieht.
1) 
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men im Jahr 1981 weiterhin Arbeitskräfte halten werden. In 
welchem Maße dieses labourhoarding offen (in Form von 
vermehrter Kurzarbeit) oder verdeckt (in Form von Verzicht 
auf Produktivitätswachstum oder gar Inkaufnahme von Pro-
duktivitätsrückgängen) stattfindet, ist nicht exakt zu quanti-
fizieren. Das niedrigere Produktivitätswachstum des Jahres 
1980 spricht eher für einen nun kräftigeren Anstieg der Kurz-
arbeit im Jahr 1981. 
Das unterschiedliche Ausmaß der Kurzarbeit schlägt sich in 
den Unterschieden der durchschnittlichen täglichen Arbeits-
zeit je Erwerbstätigen in Abhängigkeit vom Wirtschafts-
wachstum nieder. In Variante IV geht die jährliche Arbeits-
zeit je Erwerbstätigen um -1,2% zurück. Dem entsprechen 
230 000 Kurzarbeiter im Jahresdurchschnitt. In Variante III 
wird mit 300 000 und in Variante II mit 500 000 Kurzarbei-
tern gerechnet. Im schlimmsten Falle – Variante I – ist ein 
Rückgang der Arbeitszeit um -2,1 % unterstellt. Dies würde 
rd. 600 000 Kurzarbeiter im Jahresdurchschnitt bedeuten. 
Dies verdeutlicht, daß durch den offensiven Einsatz dieses 
arbeitsmarktpolitischen Instruments der Beschäftigungs-
rückgang gebremst werden kann. 
Selbst bei aus heutiger Sicht unerwartet günstiger Konjunk-
turentwicklung (+1 % Realwachstum) ist aber ein Rückgang 
der Erwerbstätigkeit um rd. 80 000 Personen nicht zu ver-
meiden (-0,3 %). Die Einschätzung der Bundesregierung im 
Jahreswirtschaftsbericht – »Nullwachstum« bis realer Rück-
gang des Bruttoinlandsprodukts um -l % – ist allerdings be-
reits mit einem Rückgang der Erwerbstätigkeit um 260 000 
Personen bis rd. 410 000 Personen verbunden. 
Sollte es schlimmer kommen (Rückgang des Bruttoinlands-
produkts um -2 %), wäre aber schon ein Rückgang um rd. 
560 000 Erwerbstätige im Jahresdurchschnitt 1981 zu be-
fürchten. 
Hinzuweisen ist an dieser Stelle nochmals auf die günstigen 
Basisannahmen dieser Alternativrechnung. Ihr liegt als zen-
trale Verhaltensannahme zugrunde, daß die Unternehmen in 
Erwartung einer Stabilisierung der Konjunktur zum Teil auf 
Beschäftigtenabbau verzichten. Sollte sich diese insgesamt 
optimistische Erwartung nicht bestätigen, wären entspre-
chend höhere Produktivitätsraten und ein noch stärkerer 
Rückgang des Arbeitsvolumens und der Erwerbstätigkeit zu 
gewärtigen. 
Die Alternativen in der Arbeitsmarktbilanz und die Ausla-
stung des potentiellen Arbeitsvolumens 
Aus der Bilanzierung der vorstehend beschriebenen Entwick-
lungen von Angebot und Nachfrage am Arbeitsmarkt ergibt 
sich auch im günstigsten Fall (+1 % Realwachstum) ein kräf-
tiger Anstieg der Arbeitslosigkeit im Jahresdurchschnitt 1981 
um rd. 130 000 auf rd. l Mio. Personen. Die Stille Reserve er-
höht sich um 120 000 auf 740 000 Personen (vgl. Tabelle l). 
Im schlimmsten hier unterstellten Fall (-2% Realwachstum) 
würde die Arbeitslosigkeit um 500 000 auf rd. 1,4 Mio. Per-
sonen und die Stille Reserve um 230 000 auf 850 000 Personen 
zunehmen. 
Zwischen diesen extremen Varianten ist mit 1,14 Mio. 
Arbeitslosen und 800 000 Personen in der Stillen Reserve bei 
Nullwachstum bzw. mit 1,25 Mio. Arbeitslosen und 840 000 
Personen in der Stillen Reserve bei einem Rückgang der realen 
Produktion um -l % zu rechnen. 
Bedenklich ist obendrein die voraussichtliche Entwicklungs-
tendenz im Jahresablauf: Stagnation oder gar Rückgang des 
realen Sozialprodukts im Jahresdurchschnitt 1981 bedeutet 
einen Anstieg der (saisonbereinigten) Arbeitslosenzahl wäh-
rend des ganzen Jahres. Dies gilt auch, wenn man der Vorstel-
lung der Konjunkturprognostiker vom zeitlichen Profil der 
Nachfrageentwicklung folgt. Der überwiegend noch erwar-
tete Tendenzumschwung im Laufe des zweiten Halbjahres 
dürfte nämlich bestenfalls diesen Anstieg der Arbeitslosigkeit 
zum Jahresende hin verlangsamen. Die Ausgangslage für den 
Arbeitsmarkt im Jahr 1982 wird also noch ungünstiger sein, 
als es die erwarteten Durchschnittszahlen von 1981 signalisie-
ren. 
Zu bedenken ist auch, daß eine mäßige positive Wirtschafts-
entwicklung im weiteren Verlauf, wie sie z.B. die OECD für 
das 1. Halbjahr 1982 mit +2% Realwachstum für möglich 
hält, keinen (konjunkturellen) Rückgang der Arbeitslosigkeit 
bewirken würde. Hierzu bedürfte es stärkerer Wachstums-
impulse. 
Die Auslastung des potentiellen Arbeitsvolumens, des Er-
werbspersonenpotentials sowie des Arbeitszeitpotentials ist 
1981 für alle Varianten niedriger als selbst im Rezessionsjahr 
1975 (vergl. Tabelle 3). Diese schlechte Auslastungssituation 
führt zu einem gesamtwirtschaftlichen Verlust an Produktion 
von Gütern und Diensten und damit zu gesamtwirtschaftli-
chen Wohlfahrtsverlusten. Allerdings ist bei der gegebenen 
Angebots-Nachfrage-Konstellation vor allem aus arbeits-
markt- und sozialpolitischer Sicht der Rückgang der Ausla-
stung des Arbeitszeitpotentials positiv zu bewerten, weil 
hierdurch eine noch niedrigere Auslastung des Erwerbsperso-
wewpotentials und damit eine noch höhere Arbeitslosigkeit 
und Stille Reserve vermieden wird. 
3. Zur Entlastungswirkung arbeitsmarktpolitischer Maß-
nahmen 
Durch arbeitsmarktpolitische Aktivitäten der Bundesanstalt 
für Arbeit (BA) konnte 1980 zwar kein Abbau der Arbeitslo-
sigkeit erzielt, wohl aber höhere Arbeitslosigkeit vermieden 
werden. 
Der Inanspruchnahme von Kurzarbeitergeld, Allgemeinen 
Maßnahmen zur Arbeitsbeschaffung (ABM) und Vollzeit-
Maßnahmen zur Fortbildung und Umschulung kann eine 
Entlastung der Arbeitslosigkeit in der Größenordnung von 
160 000 Personen zugerechnet werden. Geringer als vor Jah-
resfrist noch erwartet, sind Kurzarbeit und ABM ausgefallen, 
höher hingegen die Teilnahme an Maßnahmen zur berufli-
chen Fortbildung und Umschulung (vgl. Tabelle 4). 
Ausgehend von den Haushaltsansätzen der BA ist für 1981 
eine Entlastungswirkung von ABM und (Vollzeit-)Maßnah-
men zur Fortbildung und Umschulung von bis zu rd. 150 000 
Personen zu erwarten. 
Bei ABM ist angesichts der anhaltenden rezessiven Entwick-
lung im Baugewerbe eine verstärkte Förderung bauwirksamer 
Maßnahmen denkbar. Aufgrund der günstigen Baukonjunk-
tur der vergangenen Jahre war ihr Anteil – gemessen an den 
geförderten Arbeitnehmern -von rd. 50 % in den Jahren 1975 
und 1976 auf knapp 9% im Jahr 1980 zurückgeführt worden. 
Eine massive Tendenzwende ist allerdings kurzfristig auf-
grund der Anlaufzeit nicht zu erwarten und aufgrund der 
Struktur der Arbeitslosigkeit auch nicht geboten. 
Hinzu kommt die Kurzarbeit: Eine Zahl von 500 000 Kur-
zarbeitern (Variante II) im Jahresdurchschnitt 1981 ist (beiei- 
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ter) einem Beschäftigungseffekt von rd. 170 000 Personen 
äquivalent und bedeutet eine Entlastung der Arbeitslosigkeit 
um rd. 110 000 Personen. 
Die Entlastung der Arbeitslosigkeit durch Kurzarbeit, ABM 
und Maßnahmen zur Fortbildung und Umschulung zusam-
men ist auf insgesamt rd. 260 000 Personen zu veranschlagen. 
(Dabei ist eine gesamtwirtschaftliche Entwicklung entspre-
chend der Variante II unterstellt). 
Diese, den Anstieg der Arbeitslosigkeit dämpfenden Wir-
kungen, sind in der Globalschätzung bereits enthalten. 
4. Zur regionalen Entwicklung der Arbeitslosigkeit 
Der neuerliche Abschwung wird in allen Bundesländern zu 
einem Anstieg der Arbeitslosigkeit führen. Zeitlicher Ablauf 
und Ausmaß des konjunkturellen Einbruchs sind dabei kei-
neswegs gleichmäßig: Unterschiedliche strukturelle Gege-
benheiten und Ausgangsniveaus der Unterbeschäftigung füh-
ren zusammen mit der ungleichen Entwicklung des Erwerbs- 
personenpotentials zu regionalen Unterschieden im Ausmaß 
der zusätzlichen Belastungen. 
Die Regionalprognose wurde für alle vier gesamtwirtschaftli-
chen Vorgaben gerechnet. Eine komplette Bilanz ist wegen 
der immer noch unbefriedigenden Datenlage nicht möglich. 
Hinter den hier vorgelegten Schätzungen stehen relativ einfa-
che Regressionsgleichungen (Bestimmung der Regionalver-
teilung in Abhängigkeit von der globalen Arbeitsmarktent-
wicklung) und zwangsläufig grobe Schätzungen für den Ein-
fluß unterschiedlicher Faktoren auf der Angebots- sowie auf 
der Nachfrageseite. 
Eingehendere Analysen sind einem in Kürze folgenden Auf-
satz vorbehalten. 
Das Schaubild zeigt das geschätzte Ausmaß der Arbeitslosig-
keit in den neun Landesarbeitsamtsbezirken (im Jahresdurch-
schnitt 1981) – entsprechend den vier Prognosevarianten für 
das gesamte Bundesgebiet. 
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gezogen: 
-  Ausgangsniveau und Struktur der Arbeitslosigkeit sind in 
den einzelnen Regionen sehr verschieden. Sowie sich die kon-
junkturelle Lage allgemein verschlechtert, ist in den Ländern 
mit relativ niedriger Arbeitslosigkeit mit einem leicht über-
proportionalen Anstieg zu rechnen. Beispiele dafür sind Ba-
den-Württemberg, aber auch Hessen und Hamburg. 
- Das  Abwanderungstempo aus der Landwirtschaft verlang-
samt sich in der Rezession. Das bedeutet z.B. für Schles-
wig-Holstein mit seinem großen Anteil an Erwerbstätigen im 
landwirtschaftlichen Bereich eine partielle Entlastung bzw. 
geringere Belastung. 
-  Demographische Faktoren  (wie unterschiedliche Alters- 
Strukturen der Bevölkerung und Wanderungsbewegungen) 
führen dazu, daß sich der Anstieg des Erwerbspersonenpot- 
entials in 1981 unterschiedlich auf die Regionen verteilt: Von 
einem überdurchschnittlichen Potentialanstieg ist insbeson-
dere in Hessen, Bayern und Baden-Württemberg auszuge-
hen. Andere Regionen wie Schleswig-Holstein-Hamburg, 
Niedersachsen-Bremen, Saarland oder Berlin haben zumin-
dest kurzfristig hiervon weniger Belastung zu erwarten. 
-Da auch für 1981 mit einem verstärkten Anstieg der Auslän-
derarbeitslosigkeit zu rechnen ist (wenn auch nicht in dem 
Maße wie 1975), sind auch von hierher etwas stärkere Bela-
stungen vor allem in den großstädtischen Ballungsgebieten –
stärker auch in den Arbeitsmarktregionen Hessen, Baden-
Württemberg und Nordrhein-Westfalen – zu erwarten. 
-  Wesentliche Faktoren auf der Nachfrageseite der Arbeits-
märkte sind die Wirtschaftsstrukturen der Region im Zusam-
menspiel mit der generellen gesamtwirtschaftlichen Entwick-
lung: Schon in der zweiten Hälfte des Jahres 1980 war das 
Konjunkturbild uneinheitlich, deuteten sich unterschiedliche 
lead-lag-Beziehungen in den Regionen an: So war insbeson-
dere in Hessen, Nordbayern, Rheinland-Pfalz, Schleswig- 
Holstein und Baden-Württemberg der Anstieg der saisonbe-
reinigten Arbeitslosenzahlen besonders hoch -bis zu 10 Pro- 
zentpunkten über dem Anstieg im Bundesgebiet von ca. 19%. 
Man kann allerdings nicht davon ausgehen, daß diese Unter-
schiede im Entwicklungstempo auch im Verlauf des Jahres 
1981 stabil sind. 
Folgende Übersicht zeigt die Arbeitslosenquoten, die für die 
einzelnen Landesarbeitsamtsbezirke zu erwarten sind, falls 
sich eine der Variante II entsprechende gesamtwirtschaftli-
che Konstellation (-1% Realwachstum, 1,25 Mio. Arbeits-
lose im Jahresdurchschnitt) ergibt. 
 
Außerdem zeigt der Vergleich mit früheren Arbeitslosenquo-
ten, daß es seither beachtliche Veränderungen in der Wirt-
schaftsstruktur zwischen den Regionen gegeben hat. 
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